
Wiıdersprechenden aufgegangen WAaäal, den Römern verständliıch machen. Er
verwendet dazu jüdische un!: philosophische Weisen der Argumentatıon;
umkreıst Worte der Heilıgen Schrift (der Bücher Mose, der Propheten und der
Psalmen), bedient sıch auch festgefügter Wendungen AUS Gottesdienst un:
Katechese. Manchmal unterbricht sıch, einem Nebengedanken Kaum
geben. Das alles MU: in eiınem Kommentar erkannt und erklart werden.
HEINRICH SCHLIER gıbt deswegen Aaus Rücksicht auf alle Leser des Kommentars
VON eıt eit einen „Rückblick‘ un darın 106e Zusammenfassung VON allem,
W aA> Paulus bıs hierher gesagt hat, der schiebt Kxkurse e1n, darzulegen,
Was sıch ber einen bestimmten Gedanken, Aaus einer Gegenüberstellung erheben
aäßt. Kurz, SCHLIER denkt sowohl exegetisch wWw1e als „Lehrer” Er selber
betrachtet se1ıne Kommentierungen als „fragmentarisch” un! S1e sınd uch,
Vielleicht ist das Beste, WAaS sich uüber einen Kommentar n 1äßt dafß
hier eın „fertiges Ergebnis” vorgelegt wird!

'Irotzdem wünscht INa  w dem gediegenen Werk un se1iner oft „ein-leuchten-
den Interpretation viel Zustimmung. SCHLIERS Kommentar wird nıcht 1U für
katholische Leser, sondern darüber hınaus auch ökumeniıisch Bedeutung erlangen.

Das sachliche Gespräch mıiıt jJüdiıschen Paulusinterpreten steht uns allen der
den spateren Generationen noch bevor. Dabei könnte sıch vielleicht herausstellen,
daß be1 Paulus „Gerechtigkeit” und „Gesetz”“ noch vielschichtiger interpretie-
TIen sind, als WITFr jetzt unter christlichen Auslegern wahrhaben wollen. Eın
solches Gespräch MU: einmal stattfinden. Es wurde die posıtıve Botschaft
des Römerbriefs allerdings nıcht tangıeren. Jedoch wuürde noch einmal und Sanz
VO  - die Frage aufgerollt werden: WE  - Seiz sich der Apostel 1n
seinen Briefen und auch hier 1mMm Römerbrielf) ab, und distanziert sıch?

Münster Helga Rusche

rıllıng, olfgang: Die Botschaft Jesu. Exegetische Orzentierungen.
Herder-Verlag/Freiburg-Basel- Wıen S, 122 Seiten.

Grundanlıegen der 1n diesem and zusammengefalßten Arbeıten des Leipziger
Neutestamentlers ıst dıe Frage nach dem Verhältnis zwiıischen der Kunde VO  e}

ott und VO  - der Gottesherrschaft be1 Jesus. Der gegenwartıge Diskussionsstand
das Selbstverständnis Jesu und se1ine Kınstellung Z Gründung einer Kırche

wiıird nıcht 1Ur sachkundig und scharfsinnig referiert. Vft bringt eigenständıge
un! weiterführende Überlegungen ın das exegetische Fachgespräch e1n.

Eine hılfreiche Hınführung AA Gesamtthematik erötfnet die Überlegungen.
Die zentrale These des Buches, dıe 1n den Einzelbeiträgen nach verschiedenen
Seıiten hın entfaltet wird „Jesu Gottesverkündigung formiert un! tragt seine
Botschaft VO  n} der Gottesherrschaftt”“ (10) Der erste Autsatz „Die Botschaft Jesu”
(19—56) stellt Jesu ede VO  w} der Gottesherrschaft dar als „spezifische Kxplika-
tıon der ede VO  e} Gott“ 15 Unter mi1ss1ıonstheologischer Rücksicht ist die
zweıte Arbeıt VO  - besonderem Interesse: „Implizıte Ekklesiologie“ 57—72
Die Suche nach „Vorstufen“ einer Kirche 1m Leben Jesu wird 1Ur begrenzt
erfolgreich se1n. ott ber hat dem VO  - Jesu gesetzten Anfang eın
Ja gesprochen das bekunden dıe nachösterlichen Berufungen und Sendungen,
die mıiıt den Ostererfahrungen geschehen (70  z Die Basıileia-Botschaft Jesu tragt
In sıch 1ne unıversale Dynamik, S1E intendiert die Beglückung un! Verwandlung
aller Menschen, der Gesellschaft insgesamt un! der Welt chlechthin das meıint
implızıte Ekklesiologie, die einer implızıten Christologie hinzugehört. Der
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dritte Aufsatz ıst überschrieben: „Die Wahrheit VO  w Jesusworten in der Inter-
pretatıon neutestamentliıcher utoren“ 3—96) Es geht dıe methodische
Frage, ob gelingen könnte, den Sendungsanspruch Jesu der Sprache Jesu
aufzuweiısen und „dıe Bedeutsamkeit VO  e Jesu ede für das Neue Testament
und tur die 1heologıe überhaupt erweısen“ 16) Den Abschlufß des Bandes
bildet der ext einer Osterpredigt: „Der Iraum der Freiheit.“ Ir hegt hier
daran, die Konkretion und Umsetzung der nıcht S5A5nZ leicht faßlichen wI1ssen-
schaftlichen Zusammenhänge 1n dıe praktische Verkündigung fur die Gemeinde

Beispiel erweılsen.
Diese „exegetischen Orientierungen“ sınd ıne wertvolle Hılfe, den Ursprung

des Christusglaubens un die Anfänge der Kırche VO. Stand heutiger Forschung
her tiefer begreifen.

St Augustin oSse uhl SU:

Vaijita, Vilmos (Hrsg.) Evangelium als Geschichte Identität un! Wandel
1n der Weıitergabe des Evangeliums. (Evangelium und Geschichte 4)
Vandenhoeck Ruprecht/Göttingen 1974; 269

Der AQUus dem Amerikanıiıschen uübersetzte and moöchte mıt der „als”-Formel
zweiıerle1 verdeutlichen, namlıich: „dafß einerseıts die Geschichte auf die sprach-
lıche Gestalt der Glaubensaussagen W1Ee auf ihre inhaltlichen Akzente 1n den
verschiedenen Epochen erheblichen FEinflufß ausubt, daß andererseıts ber diese
selbe Geschichte der Menschheit VO Kvangelium als Gottes Werk und Wort
immer 11C|  “ herausgefordert und mıtgestaltet wird“ 5

Im eıl „Die Geschichte Gottes mıiıt seiner Welt“ zeıgt PRENTER, W1eE sıch
diese Geschichte 1in Werken und Worten Jesu Christi verwirklicht, eın Beıtrag,
der verdient, mıiıt der vatıkanischen Offenbarungskonstitution verglichen
werden, und geht WINGREN der Frage nach, W1IE das Evangelium in den
verschiedenen geschichtlichen Epochen nach seiner Ansıcht VIier: die Minoritäts-
sıtuation VOT dem Jahrhundert, dıe Zusammenarbeıt mıt dem Imperium, der
Zertall der mittelalterlichen Einheit un: die Entstehung der Nationalstaaten
un! schließlich die LCUC Minoriıtätssıtuation und dıe Sakulariısierung, verbunden
mit der Internationalısıerung der Kırche un! der Rückkehr ZUT ursprünglichen
Lage den einzelnen Menschen getroffen hat bzw. trıfft. In diesem Durchgang
mufß sich das Ihema des Gesamtbandes dann 1n besonderer Weise bewähren.
Dabe!i gehört für WINGREN den wichtigsten Feststellungen, dafß der sozıiale
Effekt ZWAaTr ZUT wirksamen Predigt des Kvangelıums gehört, diese sıch jedoch
nıcht 1n diesem erschöpit. Eınen zweıten Ansatz ZU Ihema bıldet die Be-
handlung VO  e „Schöpfung und Kvangelium in der Schritt“ In dıiesem eıl
geht EUMANN dem Ihema „Creatio, contınua eit nova” nach. Er faßt das
Ergebnis seiner Untersuchung 1n verschiedenen Ihesen 116—125):
Was dıe Bibel ber Schöpfung un! 1NCUC Schöpfung sagt, ist 1ne Glaubensaus-
SaSC doxologischer Art, die sıch der Sprache un! Einsichten der jeweilıgen eıt
bedient. Diese Aussagen beziehen sıch auf Gottes Plan, auf die Rolle Christi,
auf den Menschen ın seiner Exıstenz, auftf die fortlaufende Geschichte der Erhal-
tung der Welt, sprechen VO  - der Erlösung 1n der eıt un! können uch auf die
Zukunft ausgedehnt werden. Die Erlösung wird gelegentlich 1m als NCUE
Kreatur beschrieben, die die Christen ZU Kern des Zeitalters werden
lassen, 1n dessen Dienst S16 stehen. Eıner echer iınnerprotestantischen Fragestel-
lung, der Krise des reformatorischen Schriftverständnisses geht ROLOFF ıIn

157


